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»Heute trennt uns mehr die Spanne weniger Monate von dem bedeutungsvollen Momente,

da uns die grüne Steiermark ihre heimatlichen Quellwasser in unsere teuere Vaterstadt
sendet, und heute bereits sind wir so glücklich, zum erstenmal das köstliche Naß auf nieder-
österreichischem Boden an jener Stelle zu begrüßen, wo vor einem Dezennium Bürger-
meister Dr. Lueger durch Abgabe des ersten Sprengschusses feierlich den Bau eingeleitet
hat. Was Dr. Lueger für das Zustandekommendes großen Wasserleitungswerkes mit seinem

Genie und seiner Tatkraft geleistet hat, gehört für alle Zeiten der Geschichte der Stadt
Wien an und wird wohl einst in seiner Vaterstadt in Stein und Erz kommenden Ge-
schlechtern sichtbar vor Augen geführt werden. Den denkwürdigen Augenblick der Abgabe
des ersten Sprengschusses hat die Gemeindeverwaltung in dieser steinernen Gedenktafel
verewigt. Wir aber wollen diese feierliche Stunde in alter Liebe und Treue der Erinnerung
an den großen Toten weihen, der seine besten Kräfte, seine Gesundheit, ja selbst sein

Leben dem Wohle seiner Vaterstadt geopfert hat. Ehre sei seinem Andenken! — Nunfalle
die Hülle von dem Stein!«
Nach Enthüllung der Tafel richtete Oberbaurat Dr. KARL KINZER einige Worte an den
Bürgermeister und reichte ihm den ersten Trunk des neuen Quellwassers auf niederöster-
reichischem Boden.
Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf Seine Majestät den Kaiser fand die Feier
ihren Abschluß. 5

B. Die Verteilungsanlagen in Wien.

l. Rohrprobieranstalt in Baumgarten.

Der erste Spatenstich für die Wiener Verteilungsanlagen wurde am 21. Mai 1907 geführt,
an welchem Tage der Bau der Rohrprobieranstalt in Angriff genommen wordenist.
Im Jahre 1907 erfolgte jedoch nur die Ausführung der umfangreichen Terrainregulierungen
und der Hochbauten; vom Januar bis März 1908 wurden die maschinelle Einrichtung und
in den beiden folgenden Monaten die Straßen- und Oeleiseanlagen sowie die Einfriedung
der Rohrlagerplätze hergestellt. Ende Juni 1908 befand sich die Rohrprobieranstalt in be-
triebsfähigem Zustande; am 16. Juli wurden die ersten Gufßrohre geliefert und der Betrieb
der Anstalt eröffnet.
Unterdessen war schon Mitte April mit den Bauarbeiten für den Anschluß der Anstalt an
die Frachtenstation Penzing der k. k. Staatsbahnen begonnen worden.
Die hiezu erforderlichen Erd- und Baumeisterarbeiten waren Mitte August vollendet, worauf
die Geleiselegungen, Straßenherstellungen und die Montierung des Überladekranes zur Aus-
führung gelangten.
Die Anlage, welche sich am linken Wienflußufer in unmittelbarer Nähe der Guldenbrücke
inmitten von ausgedehnten, 25.600 m? großen Rohrlagerplätzen befindet, besteht aus einem
Maschinenhaus mit 467 m? Fläche, einer 250 m? großen Schieberhalle, aus einem kleineren
Werkstätten- und Depotgebäude mit 134 m? Fläche und endlich aus einem einstöckigen
Verwaltungsgebäude von 272 m? Grundrißfläche. Die Maschinenhalle besitzt drei moderne
Rohrpressen für gerade Rohre aller Kaliber und eine ganz neuartige Einrichtung für die

Erprobung von Bogenrohren (Krümmern). Der erforderliche maschinelle Antrieb wird durch
elektrische Motoren bewerkstelligt. Die ganze Anlage kann überall auf schmalspurigen,
im ganzen 1100 m langen Öeleisen befahren werden, welche bis zum Schleppgeleise bei
der Frachtenstation Penzing der k. k. Staatsbahnen führen. Der hier zwischen dem Niveau

 



 

 

der Schmalspur und jenem der Normalspur bestehende Höhenunterschied von 630 m wird

durch einen elektrisch betriebenen Kran derart überwunden, daß die Rohre von den be-

ladenen Eisenbahnwaggons direkt abgehoben, auf die kleineren Rohrtransportwagen der

Schmalspur überladen und auf letzteren in die Rohrprobieranstalt, beziehungsweise zu den

Lagerplätzen ohne weitere Umladung befördert werden können.
Am 10. Oktober 1908 wurde nach vorgenommener Belastungsprobe der Bahnanschluß dem

Betriebe übergeben.
Die Rohrprobieranstalt wird auch nach Vollendung der Zweiten Hochquellenleitung behufs

Erprobung des jeweils erforderlichen nicht unbeträchtlichen Ergänzungsvorrates an Rohren

im Betrieb bleiben.

ll. Reservoir Hungerberg.

Die Arbeiten für dieses Bauobjekt wurden, weil es den größten aller projektierten neuen

Behälter darstellt, noch im Jahre 1907 (November) in Angriff genommen. Vorerst war
der 124 m lange, in ca. 9m Tiefe liegende Überfall- und Entleerungskanal mit der Ein-
mündung in den Hauptkanal der Grinzinger Allee herzustellen. Die Erdaushebung für den
eigentlichen Reservoirbau wurde anfangs Jänner 1908 begonnen und bis Schluß des Jahres

im Gesamtausmaße von 62.000 m3 nahezu vollendet.

Dem jeweiligen Fortschritte des Erdaushubes entsprechend, wurde auch die Betonierung der

Reservoir-Ulmfassungsmauern durchgeführt, welch letztere Ende 1908 durchwegs bis 1-0 m

über dem projektmäßigen Reservoirwasserspiegelfertiggestellt waren. Der Reihe nach kamen
dann auch die übrigen Betonherstellungen sowie das Versetzen der Werkstücke für die
Reservoirpfeiler zur Ausführung; die 208 Pfeiler, die zwischen ihnen eingespannten Gewölbe-
gurten, sämtliche Quergewölbe und die beiden Längstonnen, weiters der größte Teil des

inneren und äußeren Verputzes sowie auch ein Teil der Überschüttung des Behälters waren
am Schlusse der Bausaison 1909 vollendet.
Für die Bausaison 1910 verblieben daher außer der Herstellung der Schieberkammerfassade
im großen und ganzen nur mehr Vollendungsarbeiten, die Ende Juni fertig waren, so daß
in diesem Monate die erste Füllung des Behälters mit Wasser aus der Ersten Hochquellen-

leitung vorgenommen werden konnte.

Il. Reservoir Hackenberg.

Der Bau dieses Behälters wurde am 19. Oktober 1908 begonnen. Die Art der Baudurch-
führung war ganz ähnlich jener beim Reservoir Hungerberg: zuerst Inangriffnahme des Aus-

hubes auf der ganzen Grundrißfläche und Durchführung desselben bis zur vollen Tiefe von

der Mitte gegen die Umfassungswände, dann Einbau der letzteren in Längen von ca. 10 bis

ı5 m, fortschreitend damit auch Herstellung des Fundamentes der Pfeiler, der Mittelmauer

und der Sohle, und schließlich Ausführung der aufgehenden Pfeiler und Gurten (in armiertem
Beton) und der gesamten Deckengewölbe.
Ende September 1909 war fast der gesamte Aushub von ca. 30.000 m3 des eigentlichen

Behälters und die Hälfte des Betonmauerwerkes hergestellt.
Im darauffolgenden Winter wurde der restliche Aushub und ein weiteres Viertel des Beton-
mauerwerkes ausgeführt, worauf die Gewölbe samt Überschüttung, dann der Arkaden- und
Kuppelbau der Schieberkammer sowie die Teichanlage vor derselben zur Herstellung ge-
langten. Ende Oktober ı910 war der ganze Behälter betriebsfähig vollendet.
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